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im SJlunbe, innerlid) (oft e§ bie roten 931utförperd)en auf unb lafjmt fperj unb

©efjirn. Stmonaben, bte ftarf mie ©eifenroaffet fd)äumen, follen baljer nid)t
getrunfen unb ber 3nfafs son ©aponin ju Sraufelimonaben gefe^ticE) oerboten

»erben, rote bie§ in Dfterreid) gefdfelfen ift.

%umoriftifiI}=fatirifdj? lEriir.

"Stnberoufjle iltiliR. ®etn Kanonier 3ett§£t) au§ 21Ittomifd)l ift abfolut
ni^t§ beizubringen. 23or ber Snfptjierung roirb if)tn mit 3Jîtif)e eingepauctt,

bafj er auf bte Stage: „SBie fjeifjt ber ßommanbeur be§ II. Satailtonê?" ant«

roorten folle: „|)err 9Jtafor SJlafcfjfe!"
Gcnbtid) I)at er begriffen.
IlnglücElidjerroeife erhielt bie Abteilung febod) ftatt be§ erroarteten Stf)ema§

„Flamen ber SSorgefe^ten" ba§ Stfjema „21bzeid)en ber Struppenteile", unb

3en§fp beîommt bie Srage oorgelegt:
„Unb roa§ für ein Strobbel l)at ba§ II. SataiHon?"
prompt antwortete er, im 33eroufHfein fetner ©ctjlautieit big hinter bie

O^ren grinfenb:
„Sftajorrr SHafcfjte!"

# **

"praRtifdje f£lter»t. „Sßarum l)aben Sie ben jungen gerabe Sorenj taufen

laffen; rooljt nur au§ petät gegen ben oerftorbenen ©rofjoater !"
Sa, mir Ifaben nod) 100 Sßifitenfarten oon iffrn baliegen; bie îann ber

Sunge bann roenigfteng fpäter aufbrausen.

*

(Settiigfctttt. SR utter: SBenn bu unartig bift, Srit)d)en, ntirft bu nie in
ben fpitnmel îommen.

Srit)d)en (nad) einer ïteinen ptufe): 91a, let)te 2Bod)e roar ici) aufbem
©d)üt)enfefi, biefe SBoc^e im 3Wn§? id) îann nidjt oerlangen, baff man mid)

überalt mitnimmt.
* **

pie ^laturronnber be* ghjmttafialtett. 2el)rer (mit feinem ©djüler
fpajieren gelfenb): „©inb bie SBerfe ber tftatur nic^t rounberbar? !"

©d)üler: „Sa root)!, |)err 2el)rer, befonberg roenn man bebenft, baf;

felbft bag fleinfte Snfett feinen lateinifdjen tarnen Ejat."
5(C 5jC

*

{öebattRenfpfütcr. 2Ber bag 2eben nur at§ eine Söüfte anfiel)!, ift bod)

ftd)er ein tarnet. („Serltner luftige SBIätter.")
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im Munde, innerlich löst es die roten Blutkörperchen auf und lahmt Herz und

Gehirn. Limonaden, die stark wie Seifenwasser schäumen, sollen daher nicht
getrunken und der Zusatz von Saponin zu Brauselimonaden gesetzlich verboten

werden, wie dies in Österreich geschehen ist.

humoristisch-satirische Me.

Nnbewuhte Kritik. Dem Kanonier Zensky aus Alttomischl ist absolut

nichts beizubringen. Vor der Inspizierung wird ihm mit Mühe eingepauckt,

daß er auf die Frage: „Wie heißt der Kommandeur des II. Bataillons?" ant-
Worten solle: „Herr Major Maschke!"

Endlich hat er begriffen.
Unglücklicherweise erhielt die Abteilung jedoch statt des erwarteten Themas

„Namen der Vorgesetzten" das Thema „Abzeichen der Truppenteile", und

Zensky bekommt die Frage vorgelegt:
„Und was für ein Troddel hat das II. Bataillon?"
Prompt antwortete er, im Bewußtsein seiner Schlauheit bis hinter die

Ohren grinsend:

„Majorrr Maschke!"

praktische Altem. „Warum haben Sie den Jungen gerade Lorenz taufen

lassen; wohl nur aus Pietät gegen den verstorbenen Großvater?!"
Ja, wir haben noch 100 Visitenkarten von ihm daliegen; die kann der

Junge dann wenigstens später aufbrauchen.

Geuugsam. Mutter: Wenn du unartig bist. Fritzchen, wirst du nie in
den Himmel kommen.

Fritzchen (nach einer kleinen Pause): Na, letzte Woche war ich auf dem

Schützenfest, diese Woche im Zirkus; ich kann nicht verlangen, daß man mich

überall mitnimmt.
-i- 4-

.-i-

Die Naturwunder des Symuastasteu. Lehrer (mit seinem Schüler
spazieren gehend): „Sind die Werke der Natur nicht wunderbar?!"

Schüler: „Ja wohl, Herr Lehrer, besonders wenn man bedenkt, daß

selbst das kleinste Insekt seinen lateinischen Namen hat."

Kedaukensplitter. Wer das Leben nur als eine Wüste ansieht, ist doch

sicher ein Kamel. („Berliner lustige Blätter.")
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Charivari.
König Çpeter Don Serbien, fo lauten bie neueften Nachrichten, foil beab«

fid)tigen, in nacfjfter 3«it P ©unften feine! Sohne! abpbanîen. Niemanb
begreift e§, ba niemanb roeifj, rooburch ber brane Qüngling feinen Söater be«

leibigt bjat.

* *

®ie englifdje 3trmee leibet offenbar roie bie fchroeijerifd)e an Dfftjierl«
mangel, Kürjlid) ift ber König non Spanien, bal prie „Kinb", ju einem

britifdjen ©eneral ernannt roorben.
* *

*
®ie ruffifdje 21rmee, fo berid^tete ein ruffenfreunblibher Reporter über bie

Schlacht bei SJlufben, Ipt fo prächtig jufammengearbeitet mie bie einzelnen
Steile einer 9ftafd)ine. — 2ßar rool)I eine glugmafchine gemeint.

* ^
*

f£)er Sifar t>at allen feinen Untertanen Dîeligionlfreifjeit gemährt, mit 2Iu§<=

nähme ber ®od) finb biefe au<h für île ine ©nabenbemeife banïbar,
unb ba§ fcfjöne ffted)t, für ben £far in ber SJknbfdprei p fterben, bleibt
ihnen immerhin. $unch.

ÎOoc?

§. S3. SB i b m a n n. S e r ©eilige unb bie 2 i e r e. ffrauenfelb, Verlag non
Çuber & ©o. 1905. ißrei! ffr. 4.50.

SBer bie reipoüe, nom ®uft jugenblicber Stomantif überbauchte Sftaifaferfomöbie
genoffen fjat, mirb auch ba§ oorliegenbe SBüchlein befiben moKen unb nid)t p feinem
©traben, ffeblt eë biefem SBerfe an bem, mal man ©anbiung nennt, fo entfcbabigt eë

burd) fdjärfere unb tiefere ironie, mie fie auë einer umfaffenben ptjilofop^ifd^en SSetrad£)tung

ber ®inge biefer SCBelt beroorgebt, burd) grobe unb ergreifenbe SSilber auë bem Beben

böberer 2iere, beren @d)icifal un§ näher gebt, al§ baë ber ÜJtaüäfer, unb um fo tiefer
fühlen mir un§ mit ihnen nerbunben burcb baë gemeinfame Sîaturgefeb non Serben,
Seiben unb Sterben, alë eë bem Siebter gelingt, bie ©öbe ber SSilber bië in jene poetifcbe
©öbe binaufpfteigern, roo fie aUegorifdje ©eblagfraft gemimten. @o roirb roobl ein jeber
com ©cbirffalëlieb ber 33IaubroffeI ergriffen, raeil ihm fein eigeneë Soë barauë mebmutê=
ooll entgegengingt.

®ie etroaë fatirtfcb gehaltene ©inleitung bilbet pr Sluëfûbrung beë Stb^maS, roelcbe

in fieben ©efängen — ein biblifd)eë ©cbattenfpiel nennt fie ber SBerfaffer — baë 3Jtenfd)em
leben barfteltt, foroeit eë fid; im Sierleben nerförpern Iäfjt, einen heitern, gelegentlich
fpafiigen ©egenfab- ©ie fcbilbert p>ei junge Theologen, bie fid) auf lateinifcber gebrung
bei bem Pfarrer Sur in ©oerbingen einfinben. ®r hat feine prcberifcbe ißfarrei quittieren
muffen, meii er bie grobe ©ünbe beging, an einem eiëîalten 2Beibnad)tëtag, tobhungrige
Stäben mit bem 2tbenbmabI§brot p füttern. Siefer SJtann, ber nicht ohne tiefere 3tb=

ficht feinen Stamen (Sicht) trägt, unterhält bie beiben ©otteëbefiiffenen burcb fein ©chatten^
fpiel, baë in fieben Seile jerfäHt: Sie Somen, Stfafel, Ser ©ünbenbod, Ser Sting, Sie
Stäben, Saë ©auë ber Siere, Stuf bem SSerge ber Skrfudpng.
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edarlvan.
König Peter von Serbien, so lauten die neuesten Nachrichten, soll beab-

sichtigen, in nächster Zeit zu Gunsten seines Sohnes abzudanken. Niemand
begreift es, da niemand weiß, wodurch der brave Jüngling seinen Vater be-

leidigt hat.

Die englische Armee leidet offenbar wie die schweizerische an Offiziers»
mangel. Kürzlich ist der König von Spanien, das zarte „Kind", zu einem

britischen General ernannt worden.

Die russische Armee, so berichtete ein russenfreundlicher Reporter über die

Schlacht bei Mukden, hat so prächtig zusammengearbeitet wie die einzelneu
Teile einer Maschine. — War wohl eine Flugmaschine gemeint.

Der Tsar hat allen seinen Untertanen Religionsfreiheit gewährt, mit Aus-
nähme der Juden. Doch sind diese auch für kleine Gnadenbeweife dankbar,
und das schöne Recht, für den Tsar in der Mandschurei zu sterben, bleibt
ihnen immerhin. Punct,.

Vücherschau.

I. V. Widmann. Der Heilige und die Tiere. Frauenfeld, Verlag von
Huber à Co. 1905. Preis Fr. 4.50.

Wer die reizvolle, vom Duft jugendlicher Romantik überhauchte Maikäferkomödie
genossen hat, wird auch das vorliegende Büchlein besitzen wollen und nicht zu seinem
Schaden. Fehlt es diesem Werke an dem, was man Handlung nennt, so entschädigt es

durch schärfere und tiefere Ironie, wie sie aus einer umfassenden philosophischen Betrachtung
der Dinge dieser Welt hervorgeht, durch große und ergreifende Bilder aus dem Leben

höherer Tiere, deren Schicksal uns näher geht, als das der Maikäser, und um so tiefer
fühlen wir uns mit ihnen verbunden durch das gemeinsame Naturgesetz von Werden,
Leiden und Sterben, als es dem Dichter gelingt, die Höhe der Bilder bis in jene poetische
Höhe hinaufzusteigern, wo sie allegorische Schlagkraft gewinnen. So wird wohl ein jeder
vom Schicksalslied der Blaudrossel ergriffen, weil ihm sein eigenes Los daraus wehmuts-
voll entgegenklingt.

Die etwas satirisch gehaltene Einleitung bildet zur Ausführung des Themas, welche
in sieben Gesängen — ein biblisches Schattenspiel nennt sie der Verfasser — das Menschen-
leben darstellt, soweit es sich im Tierleben verkörpern läßt, einen heitern, gelegentlich
spaßigen Gegensatz. Sie schildert zwei junge Theologen, die sich auf lateinischer Zehrung
bei dem Pfarrer Lux in Everdingen einfinden. Er hat seine zürcherische Pfarrei quittieren
müssen, weil er die grobe Sünde beging, an einem eiskalten Weihnachtstag, todhungrige
Raben mit dem Abendmahlsbrot zu füttern. Dieser Mann, der nicht ohne tiefere Ab-
ficht seinen Namen (Licht) trägt, unterhält die beiden Gottesbeflissenen durch sein Schatten-
spiel, das in sieben Teile zerfällt: Die Löwen, Asasel, Der Sündenbock, Der Ring, Die
Raben, Das Haus der Tiere, Auf dem Berge der Versuchung.
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